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Seite 6 Schweizer-Schule Nr. 1

oft wollen wir Jungen hie und da in wohlgemein-
tem Eil —, vielleicht sogar Sturmschritt, etwas ein-
führen, das sich erst noch bewähren muß.

Und wenn es vorkommt, „das; der strebende,

tüchtige Kopf durch die Gleichgültigkeit und Schwä-
che nachbarlicher Kollegen gehemmt und gelang-
weilt wird," braucht man sich deswegen gar nicht
abschrecken zu lassen. Stete und unerläßliche Ar-
beit bringt vorwärts, und oft schon hat ein wohl-
gemeintes, verständiges Wort Anregung verschafft.

Darum, lassen wir unser Ziel nicht aus dem Auge,
und werden wir nicht mutlos, auch wenn sich

Hemmnisse und Schwierigkeiten einstellen. Auch
in der freien Gottesnatur erreichen nicht alle Pslan-
zen dieselbe Höhe. Warum wollen wir dann von all
unsern Mitarbeitern dieselbe Berufsfrcudig-
keit, dasselbe Interesse und dieselbe Ge°
schicklichkeit verlangen?

Auch wenn die Konferenzen „die fremdartig-
sten Elemente vereinigen", läßt sich viel Ersrculi-
ches erzielen, wenn mit dem Willen, zu geben und
anzunehmen, gearbeitet wird.

Da gehen wir mit Lorenz Kellner einig, wenn
er schreibt: „Man muß sich von der engherzigen,
handwerksmäßigen Auffassung des Lehrersberufes
frei machen und vielmehr die Ueberzeugung festhal-
ten, daß alles, was den Lehrer geistig höher stellt
und seine Gesamtbildung fördert, auch dem unmittcl-
baren Berufsleben zu gute kommt".

Daher brauchen wir eben ein gegenseitiges
„Sich-verstehenwollen" und ein gegenseitiges „Sich-
aussprechen". — Und dazu bieten uns die Konfcr-
enzen Gelegenheit.

Hegen wir Jungen keine Vorurteile gegen die
Alten — und die Alten keine Vorurteile gegen die

Jungen. Möge ein erfreuliches, ersprießliches Zu-
sammcnarbeitcn erblühen! W i g a p p.

Arbeitsschule
Ul Saß ich da vor paar Tagen mit einem lie-

ben Kollegen zusammen. Wir plauderten über

unsere Schulen, andere nennen das verächtlich
„fachsimpeln". „Ich weiß oft nicht, was ich bei
der bunten Zusammensetzung meiner Klassen an
Geschäftsaussätzen besprechen will, daß sie lebens-

wahr und somit für jeden von Nutzen sind", be-

merkte der andere. „Da sagte ich in einer Stunde,
es soll einer aus seinem Leben einen Stoss bringen,
über den er einen brieflichen Verkehr erledigen
müsse. Heute nun kam ein Lehrling und meldete,

daß er einen Steuerrekurs in Arbeit habe; wie er-
ledigt man einen solchen? Und nun besprachen

wir miteinander einen solchen Rekurs; alle waren

mit der größten Aufmerksamkeit dabei und manche

schiefe Meinung und verkehrte Ansicht ließ sich

geraderücken. Nachdem wir fertig waren, be°

merkte ein anderer: „Auf das nächste Mal habe
ich auch was!" Arbeitsschule. Ich sagte zu mei-

nein Kollegen: „Paß auf, wenn dich dann einmal
einer um Abfassung eines Liebesbriefes angeht,
dann bist in der Klemme." „Das ist auch lebens-

wahrer Unterricht." Und wir lachten herzlich zu-
sammen.

Damit nun keine und keiner wegen des Liebes-

briefes schiefe Augen macht, so sei gesagt, daß die

betr. Schüler alle gegen zwanzig gehen.

Schulnachrichten
St. Galten. : Korr.) Einführung der

Antiqua. Nachdem die st. gallische Lehrerschaft
am Lchrertage vom 6. Juni 1825 so unzweideutig
sich für die Einführung der Antiqua ausgesprochen
und auch die bczirksschulrätliche Vereinigung an
ihrer Versammlung vom 12. Oktober auf Referat
und Antrag des Herrn Josef Müller, Lehrer und
Bezirksschulrat in Eoßau im gleichen Sinne Ve-
schlus; gefaßt hatte, mußte man über die endgültige
Stellungnahme des Erzichungsrates nicht mehr
stark im Zweifel sein. So ist denn im Dez. folgender
Erzichungsratsbeschluß zustande gekommen:

1. Als Anfangs- und Hauptschrift wird gründ-
sätzlich die Antiquaschrift gewählt. Die Jraktur ist
in den Klassen 5—8 als Lcseschrift (an Gedrucktem
und Geschriebenem) zu üben.

2. Dabei sollen für das Schuljahr 1928 27 fol-
gende llebergangsbcstimmungcn gelten: a) Alle

dritten Klassen gehen zur Antiqua als Schreib-
schrift über; b) es bleibt den Lehrern und Orts-
schulräten überlassen, auch in den Klassen 4—8 die
Antiqua unverzüglich als Hauptschrift zu behandeln.
Die Lesebücher 4—8 sind bereits in beiden Schriften
geschrieben. (Sollte wohl heißen gedruckt. D. E.)

3. Die neuen Bücher der Klassen 3—8 sind in
beiden Druckschriften zu erstellen.

4. Die 4. Klasse des Schuljahres 1827/28 wird
ausschließlich Antiqua als Schreibschrift üben.

Der Beschluß des Erziehungsrates hat da und
dort wohl einiges Kopfschlltteln hervorgerufen.
Man will nicht begreifen, daß die Einführung der

Antiqua 1828 mit der 3. Klasse beginnen soll und
nicht, wie man wohl annahm, mit der ersten, um
dann sukzessive weiter fortgesetzt zu werden. Jeden-
falls ist der Grund darin zu suchen, daß für die
ersten 2 Klassen noch eine ziemliche Auflage Schul-
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